
Theologie CIM Ernstnehmen der Schoa Glauben der Christen Henryk
Grynberg wählte für diesen Text die Verbform des Imperfekts Er 1ST &s
wartsnah und zukunftsträchtig durch Eriınnern Es hat Jahrzehnte gedauert
ehe Polen die Zeıt für GTHG sCTHIHNGELE Vergangenheıt 1mM jüdısch christli-
chen Dialog reıit W ar Lange hatten siıch die Erinnerungen aut geLretienNeEnN Bah-
HE bewegt und S1C schmerzlich och der Wahrheit wiıllen
1ST Schmerz

Dıie vorliegende Handreichung wurde “ON der Bundesleitung des Bundes Evangelısch Freı-
hırchlicher Gemeinden Deutschland Maı 1997 Hamburg verabschiedet UuUnN
den Gemeinden als theologische Or:entierungshilfe ZU Gebrauch empfohlen
9 Die Gnadengaben und dıe Berufung (7Jo0ttes smd unwiderruflich qq (Röm 7 29)
Am Maı 1998 blickt der Staat Israel aut w nie SJährige Geschichte zurück.
Nıcht 1Ur dieser aktuelle Anlafs, sondern auch die belastete SCMECINSAME
Geschichte und VOT allem die SCINCINSAMC Zukunft veranlassen uns

bıblisch begründeten Stellungnahme Zu Verhältnis VO Juden und Christen
Dabe] weıß sıch die Gemeinde Jesu Christı dem Christuszeugnis verpflichtet
und dem Judentum €11'121g8.1't1g61’ Weılse verbunden

Was ZSE J) Israel? CC

T A Der Name „Israel“ der ber 2500 Mal der Bıbel vorkommt erd
sehr verschieden verwendet Als Personenname als Staatsbezeichnung
für das Nordreich und Spater für das Suüdreich Juda als Bezeichnung
für C113 Volk3 für C114 Land*und für C Religionsgemeinschaft) Der
Ausdruck Israel 1ST also nıcht eindeutig; CrsSt der jeweılige Ontext be-
StEiMMET den Begriff SCHAUCI

12 Das Wesentliche Israel 1ST das CINZISAFLISE Verhältnis SC1IHEIN (GO{t
JHWH der SC1MN Volk AaUsSs Agypten, AaUs dem Sklavenhaus, herausge-
führt hatöhr wırd eshalb der „Gott Israels“ der der „Heilige Israels“
ZSENANNL.

1.3 Im heutigen Sprachgebrauch ı1ST Israel Bezeichnung für den 19458
gegründeten Staat. Dieses Staatswesen sollte nıcht unkritisch MI1t der
heilsgeschichtlichen Größe Israel gleichgesetzt werden In SCINETr g..
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samten Geschichte W alr Israel LLUTr verhältnismäßıg kurze Zeıt ein Staat.
Dıi1e Sammlung der Juden 1m verheißenen Land verstehen WIr jedoch als
Zeichen der Ireue (Jottes.
Aufgrund des unterschiedlichen Sprachgebrauchs verwenden WIr 1n
dieser Handreichung den Begritt „Judentum“”, WEenNnn das Bundesvolk
Israel 1n seıner gegenwärtiıgen Gestalt angesprochen wırd

1 Heute leben Juden nıcht 1LUF 1n verschiedenen Ländern der Welt, SOM-

ern auch 1in einem sehr unterschiedlichen Verhältnis ıhrem rel1g1Ö-
SCI1 Erbe Das oilt eım Reden VO „Judentum“ beachten.

Dıie bleibende Erwählung Israels

DE Israel 1St ach den Aussagen des Alten und Neuen Testaments VO (50tft
als Bundesvolk erwählt. Diese Erwählung 1St (Gsottes freıie Entschei-
dung,‘ durch die ET sıch Abraham und se1ne Nachkommen gebun-
den hat.? FEıne „Verwerftung“ der „Verstoßung“ Israels hat nıcht L-

gefunden.“
Erwählung bedeutet nıcht Bevorzugung, sondern eıne besondere De-
auftragung. Israel und se1ıne Nachkommen siınd als „Knecht (zottes CC 11

zugleich Zeugen (sottes 1in der Welt.!?
FE Nach der Israellehre des Apostels Paulus (Röm 9-1 1St das Judentum

bleibend (sottes Volk „Sıe sind Israeliten“ (Röm 9,4) IIiese Erwählung
des Volkes Israel wiırd durch die 1n Röm D Al aufgeführten Heilsgaben
bestätigt:

JA Miıt der Herausführung AaUusSs Ägypten wiırd dem Volk Israel die (;oltes
Sohnschaft zugesagt.” Damıt wiırd se1n besonderes Gottesverhältnis be-
schrieben.

DE Über Israel steht (7„ottes Herrlichkeit, der Glanz der göttliıchen Gegen-
wWart.“ (7öff verläißt se1n Volk auch ann nıcht, WEn Land und Tempel
verlorengehen.”

ME (Söft hat sıch Israel gegenüber durch dıe Bundesschlüsse mı1t Abraham,
Mose und Davıd verpflichtet. DDiese Bünde sınd durch das Gottesvolk
ZW ar vielfach gebrochen worden. ber (3Otf hat seinen Bund mıiıt Israel
nıcht gekündiıgt, sondern durch Verheißung erneuert'* und 1n Christus
bestätigt:”

J3 A Durch die abe der Tora TutL (SOFff seınen Wıllen kund Die Tora ll da-
her 1mM Judentum nıcht als tötendes Gesetz, sondern als Weısung Z17

Leben verstanden werden, die INa  e} ehrfürchtig bestaunt.!® Sıe 1St auch
cc 19ach dem Neuen Testament „heilig, gerecht und zut
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AA Im Gottesdienst konkretisiert sıch dıie bleibende Verbindung zwıischen
Gott und seinem Volk Dıies zeıgt sıch exemplarısch Sabbat: Hıer fe1-
ert das Judentum (SOt als seinen Schöpfer, bekennt, da{fß sıch eINZ1IS
der Liebe un: der Erwählung Gottes verdankt und weI1lst zeichenhaft
auf dıe mess1janısche Zeıt VOTaus

2436 Selt Abrahams Berufung begleiten (sottes Verheißsungen die Geschichte
Israels.? Sıe garantıeren den Fortbestand des Gottesvolkes UN bündt-
SEN das endzeıtliche Heil a das sowohl Juden als uch Christen D
einsam VON Ott b€7‘ u diesen Verheißungen gehört uch
das Land, das dem Volk Israel als E1gentum (Jottes ANDeEYErAuULT ist.?!

E Mıt den Vätern Abraham, Isaak und Jakob beginnt Israels Geschichte
als erwähltes Volk Der Verweıs auf die Väter sıchert die geschichtliche
Kontinuntät des Gottesvolkes und schliefßt die jüdısche Glaubensge-
meıinschaft durch ıhre wechselvolle Geschichte hıindurch als Bundes-
volk (zottes

E Die ırdische Herkunft des ess1as bestätigt dıe Erwählung Israels un
dıe VO ( O17 gegebene Verheißung.” Der ess1aAs Jesus VO azaret WAaTr

Jude So erweıst sıch das Wort Jesu Christiı als wahr „ Das Heıl kommt
23VO den Juden

Juden UunN Christen Wa UNS verbindet

Z e Dem gegenwärtıgen Nebeneinander VO Juden und Christen liegt ein
historisches und theologisches Nacheinander zugrunde.“‘ Nıcht 1L1UL

Jesus VO azaret WAar Jude, sondern auch alle se1ine Jünger. Das Chri1-
tentum wurzelt im Judentum.” Das „Neue Testament“ 1ST eıne Samm-
lung VO judenchristlichen Schriften. Schriftlesung, Predigt und nbe-
Lung haben WIr Christen als Elemente uUuNsSsSeI«Ccs Gottesdienstes VO der
5Synagoge übernommen.
Juden und Christen bekennen siıch dem eiınen (Gott, dem Schöpfer
und Erlöser. Dieses grundlegende Bekenntnıis, das 1mM täglıchen Gebet
des Juden, dem ‚Schma Israel“? zum Ausdruck kommt, prag auch den
christlichen Glauben: Gott,; der Vater, der sıch in Jesus Christus, seinem
Sohn, geotffenbart und der Gemeıinde seınen Geilst gegeben hat, 1St Ee1-
NeET.

5:3 Juden und Christen gründen ıhren Glauben auf die gemeinsame
„ScCHYiftS (den “ Jenach“ b7zw. das Ite Testament), auf dıe das Neue Te-
TAMEeARF der Christen bezogen 1St Zentral für Juden und Christen 1St das
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Doppelgebot der Liebe DU sollst den Herrn, deinen Gott, lıeben VO

SaNZCHM Herzen un VO SaNzZCI Seele und MIt aller deiner Kraftc I8 und
DU sollst deinen Nächsten lıeben W1e€e dıch selbst“??. So lehrt Jesus hrı-
STUS „An diesen beiden Geboten hängt das ‚Gesetz und die Pro-

6 30pheten
Juden und Chrısten sollen Zeungen (sottes VOTL den anderen Völkern
sein. Das efreıit und verpflichtet beide ZU TIun dessen, W as Gott als
seınen Wıllen geoffenbart hat.”
Juden und Christen verstehen sıch beide als Volk (7OÖttes: Diese CGGemeınn-
schaft,; dıe durch die Beziehung ZUuU (sott der Bıbel bestimmt wiırd, 1St
offen für alle Menschen.®
Juden und Christen verbindet die Hoffnung auf das kommende Reich
Gottes, 1n dem Friede (Schalom) se1ın wırd und der Plan (sottes MIt SEe1-
Ner Schöpfung ZUT Vollendung kommt.*

vYeENZeEN des Dialogs
A TIrotz der breıiten gemeınsamen Basıs VO Juden und Chrısten sınd ıhre

Wege 1mM Lauf der Jahrhunderte immer weıter auseinandergegangen. Die
sıch wıdersprechenden Antworten aut zentrale Fragen des Glaubens
und der damıt verbundene Wahrheitsanspruch erschweren den Dıialog
bıs heute.
Fur unls Chrıisten ist Jesus AUS azaret der verheißene ess1as Gottes, 1n
dem alleın Heiıl und Erlösung finden sind.”Seine Verkündigung und
se1ıne machtvollen Taten sınd Zeichen des kommenden Reiches CGottes.®
Deshalb verkündıgen WIFr Jesus als Christus, und ZWAar den Gekreuzig-
ten und Auferstandenen, als (sottes Kraft und (sottes Weısheıt.” FürJu
den 1St das nıcht 1n gleicher Weıse nachvollziehbar.
Die Menschwerdung (sottes 1n Jesus Christus® und die Eınzıigartigkeit
Jesu Christi, die im Neuen Testament 1n den verschıedenen Hoheits-
titeln WwW1e€e „Menschensohn“,” „‚Messias/Christus“ ,“ „Sohn (36ttes”
.‚Herr“? und „Heıland“* Zu Ausdruck kommt, annn AaUus Jüdıscher
Sıcht als Gefährdung des Glaubens den eiınen (sott erscheıinen.
Fuür uns Christen A dıie „Schritt“ LLUT aut Jesus Christus hın gyelesen
und ausgelegt werden.*“ Das Neue Testament annn hne das Ite Ta
HMent nıcht gelesen und verstanden werden.

45 Die christliche Gemeinde versteht sıch, W1€ das Judentum, als endzeıtlı-
ches Gottesvolk. Für Juden bleibt ach W1€ VOLI die Zugehörigkeıit Z
„Volk Gottes“ gleichbedeutend mıiıt der ZUuU jüdischen Volk Wer VO
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eiıner jJüdıschen Multter geboren wurde der WCTI ZA3r Judentum überge-
treten 1St, versteht sıch als Jude Christ wiırd HAaAa 1aber durch dıe person-
lıche HetwOoTt des Glaubens und den Vollzug der Taufe, die den einzel-
MC Chrısten mI1t dem Geschick Jesu Christı] verbindet” und 1n die
„Gemeıinschaft des Leıibes Christıi“ einglıedert.“ Damıt sınd alle Unter-
schiede aufgehoben: In Christus S1ST nıcht Jude och Grieche, nıcht
Sklave och Freıer, nıcht Mann och Frau:; eAHnnNn ıhr alle se1d eıner 1n
Christus Jesus  B

Dıie Lehren AaA der Geschichte

5} Juden und Christen sınd ıhres historischen Nacheinanders durch
den eiınen G;Oft SOWI1e durch seine sıch 1n Christus vollendende g_
schichtliche Selbstoffenbarung wesenhafrt aufeinander bezogen. Dies
bezeugen WIr auch adurch, da{ß WIr der Einheit der beiden Testa-

testhalten.
Mıt Irauer und Scham bekennen WITF, da{ß das Verhältnis VO Christen
und Juden eıner Geschichte VO verfeindeten Schwestern und Bru-
ern wurde, 1n der INan mehr das TIrennende als das Gemelnsame be-

Di1e Geschichte des christlich-jüdischen Verhältnisses 1St ber-
wıegend gepragt VO verhängnisvollen Miıfßverständnissen, Irrtumern
und Fehleinschätzungen, deren Zustandekommen Christen ma{fßgeb-
ıch und oft auch schuldhafrt beteiligt

5.3 Der 1ın Kuropa wırksam gewordene Antısemıitismus, dessen Höhepunkt
dıe fast vollständige Vernichtung des europäıischen Judentums durch das
NS-Regime darstellte, ist durch tührende Theologen der Alten Kırche,
des Miıttelalters, der Reformatıon und der euzeılt vorbereitet und VC1I-

breitet worden. Aus Unkenntnis ber das Judentum SOWI1Ee durch 5SORC-
nNnannte Enterbungs- und Fluchtheorien wurden antıyüdische Vorurteile
VO christlicher Seıte nıcht abgewiesen, sondern gefördert.
Auftfgrund dieser hıstorischen Fehlentwicklungen un der 1n den Absiät-
ZzZen 1 dargelegten theologischen Gründe, lehnen WIFr dıe VO christli-
cher Seıte geäußerten Deutungen des „Fluchjudentums“ SOWI1e alle Ent-
erbungs- und Ersetzungstheorien (Substitutionen) als weder schrift-
och sachgemälfßs entschıeden ab
Im Blıck aut uUuNnsere Geschichte als Baptısten- un Brüdergemeinden,
die 1 Bund Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden in Deutschland
zusammengeschlossen sind, erklären WIr
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55 Wır bedauern, da WIr die intens1ive theologische Besinnung des Ver-
hältnısses 7zwıschen Juden und Chrısten lange Zeıt vernachlässıgt haben
Z/war o1bt uns e1ne ausgepragte und AUS der Schrift CWONNCH
endgeschichtliche Erwartung, da{fß dıie Wege Israels und der christlichen
Gemeinde heilsgeschichtlıich wieder 7zuelinander tinden werden. Gleich-
ohl haben WIr nıcht gebührend beachtet, da{fß das Judentum auch in
seiner gegenwärtigen Gestalt VO C3Oft gyeliebt und erwählt 1st.48
Wr beklaägen, da{fß WIr UNsSsSCcCIC jüdischen Schwestern und Brüder vorwIıe-
gend einseıt1g missıionarıschen Gesichtspunkten betrachtet haben
Wır haben dıe dem Judentum geltenden Verheifßungen un dıe 1mM
Neuen Testament bezeugte bleibende Erwählung des jüdıschen Volkes
nıcht hinreichend beachtet und gewürdigt. Dankbar unterstutzen WITr
dagegen alle Bemühungen, die das wesenhaft GemeLinsame darstellen.

5503 Wır bekennen schuldhaftes Versagen un beklagen:
alle ötftentliche der heimlıche Abgrenzung und Desolidarisierung
VO Judentum ın der Zeıt der NS-Herrschaftt:
dle auch 1mM Raum LH1SCEFEI Gemeinden erfolgten Denunz1iatiıonen VO

judenchristlichen Glaubensgeschwistern;
alle antısemitischen und antıjudaistischen Außerungen und Verhal-
tensweılsen 1ın unseren Reihen:;
die dem Judentum gegenüber vorgebrachte, historisch und ethısch Je-
doch unhaltbare Anlastung der Schuld Tod jesur

5:3 Es darf nıcht verschwiegen werden, da{ß Juden un Judenchristen auch
1in der Z eit der Verfolgung mutıge und entschlossene Hiılte VO Schwe-

und Brüdern uUunNnseTer Gemeinden vewährt wurde. Betroffen stel-
len WIr jedoch test, da{ß die letzte Phase der Judenverfolgung VO offiz1ı-
eller Seılite des Bundes Evangelisch-Freikirchlicher Gemeıhinden 1ın
Deutschland m1t Schweigen übergangen wurde.
Daflß das Christentum VO jüdischer Selite überwiegend als 1ne antısem1-
tische Religion empfunden wiırd, bedauern WIr zutiefst. Wır seizen dem
9dafß die Gemeinde Jesu Christi ıhrem Wesen ach nıcht antı)ü-
dısch se1ın dart Eıne antısemıitische Grundhaltung tragt Zugleich auch
eınen antichristlichen Charakter.
Wır können die Geschichte des jüdisch-christlichen Miıf{$verständnisses
nıcht ungeschehen machen. ber WIr können unls verpflichten, uns auf
dem Boden der Heiltgen Schrift e1ne Erneuerung des Verhältnisses

bemühen, das der FEinheit des alten und Gottesvolkes g_.
ührend Rechnung tragt.
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Konkretionen ZU Dialog zwischen Juden UN Christen

6.1 Juden un Christen sind 1n besonderer We1lise mıteınander verbunden.
Im Zeugnis des Alten Testamentes liegt die gemeiınsame Wurzel iıhres
Glaubens. Obwohl sıch ıhre Wege der Offenbarung CGsottes 1n Jesus
Christus geschieden haben, leiben S1Ce doch das gemeiınsame rbe
und damıt aneınander zewlesen. Geme1nsam haben s1e (SOfft 1n dieser
Welt bezeugen.
Wır sınd betroffen ber C466 Erscheinungsformen des Antısemitismus,
der sıch auch 1n uUullsecerem Land ze19T. Wır sınd aufgerufen, jeder orm
VO AÄAntısemitismus und jeder Diskriminierung VO Juden mı1t aller
Entschiedenheit CNIgEZENZULreLEN.

6.3 Di1e Ermordung VO mehr als sechs Miıllionen Juden, deren Folgen
auch die Nachgeborenen Lıragen haben, verpilichtet UunNns, die Erinne-
rung die Opfter des Holocaust wachzuhalten. Deshalb begrüßen WIrFr
die Einrichtung des Holocaust-Gedenktages Januar ın Deutsch-
land, dem Tag der Beifreiung des Konzentrationslagers Auschwitz.
Im Gespräch mI1t Juden können un wollen WIr Bekenntnis Je
SUS Christus nıcht verschweigen. „Denn CS 1St 1n keinem andern Heıl;
und auch eın anderer Name dem Hımmel 1STt den Menschen g-
geben, 1n dem WIr werden sollen“ (Apg 4,12)
We] WIr aber glauben, da{fß Juden und Christen Je 1n ihrer Berufung Zeu-
CIl (sottes 1ın dieser Welt sınd, können WIr Zeugnis dem jüdischen
Volk gegenüber nıcht 1ın gleicher Weiıse wahrnehmen W1e€e HBSETE 1sSs1ıon

der Völkerwelt. Wır Christen haben das jüdische Glaubens- und Le-
benszeugni1s achten. Das christliche Bekenntnis darf nıemandem auf-
ZWUNSCH werden. Es wırd sıch LLUTr mm der Kraft des Heiligen eıstes
als echt erweIlsen.
Durch eiıne lange Geschichte der Intoleranz und Verfolgung 1St das
nıchtjüdische christliche Zeugnis Juden schwer belastet worden.
Gegenwärtig 1St das diakonische Handeln, das WIr als „Dienst des Irö-
stens“ * verstehen, oftmals die einzıge Grundlage für Vertrauen und O
enheit gegenüber dem christlichen Zeugnıis.
Wır wI1ssen uns besonders jenen jüdischen Menschen verbunden, die 16
SUS Christus als den ess1As erkannt und ANSCHOMMECN haben Ihr
Zeugnis 1n Israel und 1n der Welt wollen WIr durch Gebet und andere
Zeichen der Verbundenheit stärken und stutzen.
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6.8 Die Fürbitte 1St eıne wichtige Grundlage für Verhältnis 7A85 Ju
dentum. Aus diesem Grund empfehlen WI1Ir den Gemeinden HSC TIEs

Bundes dıie regelmäfßıge und konkrete Fürbitte für das jüdische Volk
In der gegenwärtıigen Sıtuation sehen WIr tolgende Aufgaben für LIHSGTE

Schwestern und Brüder iınnerhalb MS GTIEEI: Bundesgemeinschaftt:
Wır bitten alle Miıtglieder HHSCLEI: Gemeinden, sıch den Juden 1n
Liebe und Achtung 7zuzuwenden und dabe] dıe Gruppen 1n uNnseTrTeN

Gemeindebund unterstutzen, die sıch 1es 7AD Ziel ZESELZL haben
(Z „Dienste 1in Israel“)
Wır rutfen alle Mitglieder HLISCIEEH Gemeinden auf, jede ormVHa{
und Feindschaft gegenüber Juden entschıeden abzulehnen und siıch
dafür einzusetzen, da 1n 1NNSECT:CGX Gesellschaft Juden und Nichtjuden
in Frieden und Freiheit leben können.
Wır ordern alle Mitglieder ULNsSscCICI Gemeinden auf, dıe besondere Ö1-
uatıon VO Juden 1n Deutschland ach dem Holocaust bedenken
und sıch Kontakte gegenüber HSGT jüdıschen Mıtbürgern und
Miıtbürgerinnen emühen.
Wır bıtten alle dafür Verantwortlichen in unNnseren Gemeınden, darauft

achten, da{ß die christliche Verkündigung 1n Predigt und Ijnter-
richt das Verhältnis VO Christen und Juden ‚ Ee] eıner Weı1se darstellt,
dıe Zr

Überwindung VO Vorurteilen beiträgt und dabe1 VOT allem das
Selbstverständnıis des Judentums hinreichend berücksichtigt. Dazu
ann 1n besonderer Weıse der Israelsonntag (10 Sonntag ach Irını-
tatıs) dienen.
Wır empfehlen, da allen Bıldungseinrichtungen HSE Bundes
Grundkenntnisse ber das Judentum vermuittelt werden.
Wır rufen angesichts der Spannungen und der ungelösten Probleme
1m Nahen Osten eindringlich al auf, dafür beten, da{ß die polı-
tisch Verantwortlichen Wege eiınem friedlichen Miteinander VO

Juden und ihren Nachbarn finden
DDas AUS dem alttestamentlichen Volk Israel hervorgegangene Judentum ruft
unls die TIreue (sottes gegenüber seiınen Verheifßsungen 1n Erinnerung. Wer sıch
Za TIreue (sottes 1n Tod und Auterweckung seınes Sohnes Jesus Christus be-
kennt, ekennt sıch damıt zugleich ZUr TIreue Gottes gegenüber Israel und
dem Judentum.

Hamburg Maı 1997/
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Fur Selbstverständnis benotigen WIır
die rıstien und ihre Kırche nIC

Dr Joel Berger, Landesrabbiner der Israelitischen Religionsgemeinschaft Uurttem.-
bergs und Sprecher der Rabbinerkonferenz Deutschland, kommentiert IM Folgenden dıe
Erklärung des Bundes der Evangelısch-Freikirchlichen Gemeinden ıN Deutschland.

DIieses Papiıer 1St 1n vieler Hınsıcht begrüßen. Es 1St hne Zweıftel festzu-
stellen, da{fß autf seıten der Freikirchen auf vielerlei Ebenen wünschenswerte
Fortschritte be] der Bewertung des jüdıschen Staates W1e€e auch des jüdıschen
Volkes un der jüdiıschen Religion gemacht worden sınd Eınıge Ausführun-
CIl siınd jedoch eintach nıcht hınnehmbar.
Im Abschnitt „Grenzen des Dialogs“ heißt CS Punkt SEUY AYLS Chri-
sien 1Sst Jesus AUS Aazaret der verheißene PSS1A4S (Gottes, ın dem allein Heiıl
UunN Erlösung zu finden sınd. CC FürJuden, wiırd spater betont, se1 das nıcht in
gleicher Weiıse nachvollziehbar. Diese Formulierung impliziert be] Christen
durchaus den ‚Alleinvertretungsanspruch‘, der christliche Messıas, Jesus VO

Nazaret, se1 der alleinıge Heilsbringer für alle Welt und für alle Völker. Dage-
SCH mussen WIr uns bescheiden, aber sechr entschieden, aussprechen. Für Ju
den 1sSt das nıcht 1LL1UT Anicht 1n gleicher Weiıse nachvollziehbar“, sondern für
Juden 1STt c überhaupt nıcht nachvollziehbar, weıl ULNsSsScIer Auffassung ach
diese Welt und adurch auch die Menschen als Individuen nıcht erlöst worden
sınd und WIr weıterhin der Auffassung sınd und Wenn WIr den Zustand die-

rRu 4/1998 263


